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Anhang C

Die Bibel und unsere Erlebnisse
Sagt in allem (d. h. allen Ereignissen) Dank (1. Thessalonicher 5,18)

Sagt allezeit für alles (d. h. alle Ereignisse) Dank (Epheser 5,20)
Sollte man die Erfahrungen, die man macht, im Gegensatz zur Bibel stellen?
Gelegentlich scheinen unsere Erfahrungen im Gegensatz zur Bibel zu stehen, wohl weil wir beobachten, dass ein Erlebnis nicht mit unserer Interpretation einer biblischen Verheißung übereinstimmt. Dann sind wir versucht zu fragen, ob hier die Bibel nicht stimmt, weil unsere Erfahrung ihr widerspricht. Dieser Zweifel untergräbt unser Leben mit dem Herrn und wirkt daher äußerst destruktiv.

Daher schlagen manche Leute als Lösung vor, keine Erfahrungen zu suchen, sie nicht zu erwarten, auf sie zu schauen oder ihnen zu vertrauen: „Studiere vielmehr die Bibel“, heißt es dann, „ und vertraue nur der Bibel. Erfahrungen lügen, aber die Bibel ist wahr.“ 
Die bedauerliche Folge

Wenn man Erlebnisse mit Gott ablehnt, verschließt man sich gleichzeitig mehreren wunderbaren Wegen, durch die Gott sich uns offenbaren möchte.
Gott möchte Seinen Kindern auf vielerlei Weise Wahrheit vermitteln, aber wir können Ihn daran hindern. Er möchte uns Erlebnisse verschiedener Art geben, wie Träume und Visionen und Offenbarungen in unserem Herzen, um uns die Wahrheit zu zeigen. Selbst negative Ereignisse können uns dazu veranlassen, nach einer tieferen Wahrheit als ursprünglich geplant zu suchen (z. B. Habakuk 1-3).

Die drei Weisen fanden Jesus, weil sie einem Stern folgten. Die Hirten entdeckten Jesus, weil sie Engel in einer Vision sahen und danach handelten. Die negative Erfahrung der Schlaflosigkeit des Königs Ahasveros war der Auslöser für die Befreiung Israels (Ester 6). 
Die Pharisäer und Schriftgelehrten erkannten alle Jesus nicht, weil es in ihrer damaligen Interpretation der Bibel keinen Raum für einen Messias gab, der in einer Krippe lag. Sie waren der Stimme des Heiligen Geistes gegenüber nicht offen und hörten nicht auf Ihn; sie hielten auch nicht Ausschau nach Gott im Glauben, dass Er durch Erfahrungen zu ihnen sprechen könnte. 
Da die Pharisäer durch ihre Interpretation der Bibel dazu veranlasst wurden Jesus abzulehnen, ignorierten sie alle Erlebnisse mit Jesus als Täuschungen, die nicht mit der Schrift übereinstimmten. Als Jesus Lazarus von den Toten auferweckte, waren die Pharisäer sogar bereit, Lazarus wieder zu töten, um jeglichen Beweis zu beseitigen, der ihrem Verständnis und Interpretation des Wortes widersprach.

Sieben ungeeignete Weisen, auf Erlebnisse zu reagieren
1. Man kann dauernd auf diesem Geschehnis herumreiten und es zum Endpunkt seines geistlichen Weges machen (der Berg der Verklärung: Lukas 9, 29-33).

2. Man kann das Erlebnis anbeten (in der Wüste wurde die Stange mit der daran befestigten Schlange fortwährend angebetet – 4. Mose 21, 6-9; 2. Könige 18,4). 

3. Man kann einer negativen Erfahrung erlauben, einen an der Wahrheit der Bibel zweifeln zu lassen (wie Gottes Liebe und Schutz – Römer 8,28. 38-39).
4. Man kann sich weigern, an einen Aspekt Gottes zu glauben, bloß weil man ihn noch nicht erlebt hat (Thomas wollte nicht glauben, was er nicht persönlich erfahren hatte – Johannes 20,29).

5. Man kann nach Erfahrungen suchen (was nach 1. Korinther 14,1 und Johannes 5,39-40 akzeptabel ist) ohne gleichzeitig ein biblisches Verständnis und einen biblischen Rahmen für die Erfahrung zu suchen (was nicht akzeptabel ist). Nachdem man eine Erfahrung mit Gott gemacht hat, muss man zur Schrift greifen und das Erlebnis auf ihren Seiten begründen. (1. Thessalonicher 5,21) Die Bibel sollte entweder über dieses Erlebnis speziell lehren oder sie durch die Anwendung biblischer Prinzipien erlauben.

6. Man kann das Leben eines anderen Christen und dessen negative Erfahrungen beobachten und daraus bitter schließen, dass Gott Seinen Kindern gegenüber nicht treu ist (Hebräer 12,15). Das ist falsch, weil man keine Ahnung hat, was im anderen vorgeht – welche geistlichen Kräfte ihn umgeben und in ihm wirken, oder ob Gott dabei ist, ihn zu prüfen. Daher weiß man nicht genug, um ein Urteil fällen zu können (Römer 14,4).
7. Man kann seine geistlichen Erfahrungen gegen die eines anderen messen und daraus schließen, dass man nicht so geistlich ist. „Ich hatte keine Vision eines Engels, ich bin nicht umgefallen oder habe nicht gezittert, als man für mich gebetet hat, daher bin ich nicht so geistlich wie die, die das erfuhren.“ Nach 2. Korinther 10,12 sind alle solche Vergleiche blöde. Die Erfahrung, die wir alle suchen sollten, wird in Johannes 5, 19-20. 30 beispielhaft gezeigt.
Sieben richtige Weisen, auf Erlebnisse zu reagieren 

8. Man kann einsehen, dass das Leben selbst eine einzige Erfahrung ist. Unser Leben mit Gott soll eine innige Liebesbeziehung mit Ihm sein, so wie Adam und Eva sie im Garten Eden hatten (1. Mose 1 und 2). Für den Christen bedeutet das u. a. Träume, Visionen, Gottes Stimme und die Erfahrung Seines barmherzigen Herzens für Ihn und durch Ihn für andere (Apostelgeschichte 2,17; 1. Johannes 2,5).
9. Wenn man ein Erlebnis mit Gott hat, kann man das zum Anlass nehmen, in der Schrift nach neuen Einsichten zu suchen. Auf die Vision, die Paulus auf dem Weg nach Damaskus hatte (Apostelgeschichte 9, 1-19), folgten drei Jahre in der arabischen Wüste (Galater 1, 15-18), wo er seine Theologie änderte und sie den neuen Einsichten anglich, die er bei seinem Erlebnis auf der Straße nach Damaskus erhalten hatte.
10. Wenn man eine Erfahrung macht, kann man Gott in Buße und größerem Gehorsam suchen. Da wir z. B. wissen, dass die Heilung eine Bundesverheißung ist, die an Bedingungen geknüpft ist (2. Mose 15,26), wäre es weise, wenn man in seiner Krankheit den Herrn wegen irgendwelcher Satzungen sucht, denen man nicht gehorcht hat und die diese Krankheit hervorrufen. Wenn Gott einem die Satzung oder das Gebot zeigt, kann man Buße tun und geheilt werden (Jakobus 5, 14-16). In Wirklichkeit hängt jede Verheißung Gottes davon ab, wie wir darauf reagieren (Hesekiel 33,13-16; Jeremia 18, 7-10).
11. Gott nutzt unsere Erlebnisse, um unser Herz zu prüfen und zu sehen, ob wir Glauben haben. Abraham wurde geboten, seinen Sohn auf einen Altar zu legen und ein Messer zu erheben, um ihn in Gehorsam Gott gegenüber zu töten (1. Mose 22,1-19). Gott prüfte die Israeliten zehnmal in der Wüste, und sie versagten bei jeder Prüfung, weil sie mitten in ihren Schwierigkeiten nicht an Gott glaubten. Daher sagte Gott, dass sie vernichtet werden würden, so wie sie es erwarteten (4. Mose 14, 22-23. 27-28; 1. Korinther 10,1-11). Einige dieser Prüfungen führten die Israeliten bis an den Rand des Todes (d. h. drei Tage ohne Wasser – 2. Mose 15,22).

12. Man muss das Prinzip von Saat und Ernte richtig verstehen und anwenden (Galater 6,7) – nachdem man in seinem Leben biblische Wahrheit und biblisches Handeln gesät hat, muss man eine Zeitlang auf die Ernte des biblischen Segens warten. Man wird die Ernte nicht sofort erleben. Zwischen Saat und Ernte gibt es eine Wachstumsperiode von vielen Jahren und sogar Generationen. (Als ein Beispiel: Die Israeliten ernteten nach 490 Jahren die Sünde, dass sie das Land nicht alle sieben Jahre hatten brach liegen lassen, als sie zur Zeit Habakuks für 70 Jahre in die babylonische Gefangenschaft gerieten.) 

13. Sollten unsere Erfahrungen im Leben von uns verlangen, im Glauben zu sterben, sollen wir das tun und weiterhin an Gott glauben! Das taten die Glaubenshelden im Hebräer Kapitel 11.
14. Ein Erlebnis mit Gott kann den Glauben stärken. Auf dem Weg nach Emmaus in Lukas 24 erlebten die Jünger z. B. eine Unterhaltung mit Jesus (vielleicht in einer Vision, da Er nach Beendigung Seines Gesprächs sofort verschwand). Jesus interpretierte die Schrift neu, indem Er den Jüngern verschiedene Abschnitte aus dem Alten Testament erläuterte. Das führte dazu, dass das Herz der Jünger in ihnen brannte (ein Ereignis) und als Folge davon wuchs ihr Glaube (Vers 34). Sie fingen an, den anderen Jüngern zu erzählen, was sie erlebt hatten, was höchstwahrscheinlich auch deren Glauben festigte.
Zusammenfassung: Wenn man richtig versteht, wie man auf Erlebnisse eingehen soll, stehen Gott viele kostbare, biblisch fundierte und illustrierte Wege offen, wie Er Seine Kinder führen und anleiten und mit ihnen zusammenarbeiten kann. Ein falsches Verständnis, wie man auf Erlebnisse reagieren soll, kann sehr schmerzhaft für den Christen sein. Alle Erfahrungen abzulehnen ist nicht recht. Das richtige Ziel ist, Gott in und durch unsere Erlebnisse wirken zu sehen. 
